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Nachſtehend bringe ich das Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891, welches in der am 4.
Auguſt ausgegebenen Nr. 26 der Geſetz Sammlung veröffentlicht iſt, zur allgemeinen Kenntniß.
Die Gemeindebehörden mache ich auf die Beſtimmungen des F 18 des Geſetzes beſonders auf-
merkſam, wonach ſowohl den Jagdpächtern, wie den Verpächtern das Recht eingeräumt iſt, die
beſtehenden Jagdpachtverträge unter gewiſſen Vorausſetzungen innerhalb 3 Monaten nach Verkün-
digung des Geſetzes derart zu kündigen, daß das Pachtverhältniß mit Ende des laufenden Pacht
jahres erliſcht. Die Friſt, an welche die Ausübung des Kündigungsrechts hiernach gebunden iſt,
läuft mit dem 4. November d. Js. ab.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 15. September 1891.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c. verordnen, unter Zuſtimmung
beider Häuſer des Landtages, für den Umfang Unſerer Monarchie, mit Ausſchluß der Provinz
Hannover und des vormaligen Kurfürſtenthums Heſſen, was folgt:

8 1. Der durch Schwarz-, Roth-, Elch- und Damwild ſowie Rehwild und Faſanen auf und
an Grundſtücken angerichtete Schaden iſt dem Nutzungsberechtigten nach Maßgabe der folgenden
Beſtimmungen zu erſetzen.

S 2. Erſatzpflichtig ſind in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke die Grundbeſitzer des Jagd
bezirks nach Verhältniß der Größe der betheiligten Fläche. Dieſelben werden durch die Gemeinde
behörde vertreten.

Hat bei Verpachtung der Jagd in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken die Gemeindebehörde die
vollſtändige Wiedererſtattung der zu zahlenden Wildſchadensbeträge durch den Jagdpächter nicht
ausbedungen, ſo müſſen ſolche Jagdpachtverträge nach ortsüblicher Bekanntmachung eine Woche
öffentlich ausgelegt werden. Sie bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Kreisausſchuſſes,
in Stadtkreiſen des Stadtausſchuſſes, wenn ſeitens auch nur eines Nutzungsberechtigten innerhalb
zwei Wochen nach dieſer Auslegung Widerſpruch erhoben wird.

8 3. Erſatzpflichtig iſt bei Enklaven (8 7 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850, Geſetz
Samml. S. 165, S 9 des Geſetzes vom 30. März 1867, Geſetz Samml. S. 426, und S 11 des
Lauenburgiſchen Geſetzes vom 17. Juli 1872, Offic. Wochenblatt f. Lauenburg S. 218) der
Jnhaber des umſchließenden Jagdbezirks, ſofern er die Jagd auf der Enklave angepachtet oder die
angebotene Anpachtung abgelehnt hat.

8 4. Ein Erſatz für Wildſchaden findet nicht ſtatt, wenn die Umſtände ergeben, daß die Boden-
erzeugniſſe in der Abſicht gezogen oder erheblich über die gewöhnliche Erntezeit hinaus auf dem
Felde belaſſen ſind, um Schadenserſatz zu erzielen.

8 5. Sofern Bodenerzeugniſſe, deren voller Werth ſich erſt zur Zeit der Ernte bemeſſen läßt,
vor dieſem Zeitpunkte beſchädigt werden (8 1), ſo iſt der Schaden in demjenigen Umfange zu er
ſtatten, in welchem er ſich zur Zeit der Ernte darſtellt.

8 6. Der Beſchädigte, welcher auf Grund der 88 1 bis 3 Erſatz für Wildſchaden fordern
will, hat dieſen Anſpruch bei der für das geſchädigte Grundſtück zuſtändigen Ortspolizeibehörde
binnen drei Tagen, nachdem er von der Beſchädigung Kenntniß erhalten hat, ſchriftlich oder zu
Protokoll anzumelden. Bei Verſäumung dieſer Anmeldung findet ein Erſatzanſpruch nicht ſtatt.

8 7. Nach rechtzeitig erfolgter Anmeldung hat die Ortspolizeibehörde zur Ermittelung und
Schätzung des behaupteten Schadens und zur Herbeiführung einer gütlichen Einigung unver-
züglich einen Termin an Ort und Stelle anzuberaumen und zu demſelben die Betheiligten unter
der Verwarnung zu laden daß im Falle des Nichterſcheinens mit der Ermittelung und Schätzung
des Schadens dennoch vorgegangen wird. Der Jagdpächter iſt zu dieſem Termine zu laden.

S 8. Jedem Betheiligten ſteht das Recht zu, in dem Termine zu beantragen, daß die Schätzung
des Schadens erſt in einem zweiten kurz vor der Ernte abzuhaltenden Termine erfolge. Dieſem
Antrage muß ſtattgegeben werden.

S 9. Auf Grund des Ergebniſſes der Vorverhandlungen hat die Ortspolizeibehörde einen Vor
beſcheid über den Schadenserſatzanſpruch und die entſtandenen Koſten zu erlaſſen und den Be
theiligten in ſchriftlicher Ausfertigung zuzuſtellen.

Die Zuſtellung erfolgt nach Maßgabe der für Zuſtellungen des Kreisausſchuſſes geltenden
Beſtimmungen.

S 10. Gegen den Vorbeſcheid findet innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Kreisausſchuſſe,
in Stadtkreiſen bei dem Bezirksausſchuſſe ſtatt.

Die Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes und des Bezirksausſchuſſes ſind vorläufig vollſtreckbar.
Wird innerhalb der zwei Wochen die Klage nicht erhoben, ſo wird der Vorbeſcheid endgültig

und vollſtreckbar.
8. 11. Als Koſten des Verfahrens kommen nur baare Auslagen, insbeſondere Reiſekoſten und

Gebühren der Sachverſtändigen Botenlöhne und Portokoſten in Anſatz. Die Koſten des Vorver-
fahrens werden als Theil der Koſten des Verwaltungsſtreitverfahrens behandelt.

8 12. Jſt während des Kalenderjahres wiederholt durch Roth- oder Damwild verurſachter
Wildſchaden durch die Ortspolizeibehörde feſtgeſtellt worden, ſo muß auf Antrag des Erſatzpflichtigen
oder der Jagdberechtigten die Aufſichtsbehörde ſowohl für den betroffenen, als auch nach Bedürfniß
für benachbarte Jagdbezirke die Schonzeit der ſchädigenden Wildgattung für einen beſtimmten
Zeitraum aufheben und die Jagdberechtigten zum Abſchuß auffordern und anhalten.

S 13. Genügen dieſe Maßregeln nicht, ſo hat die Aufſſinytsbehörde den Grundbeſitzern und
ſonſtigen Nutzungsberechtigten ſelbſt nach Maßgabe der 88 23 und 24 des Geſetzes vom 7. März
1850 Geſetz Samml. S. 165) die Genehmigung zu ertheilen das auf ihre Grundſtücke über-
tretende Roth- und Damwild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlich auch mit Anwendung
des Schießgewehres zu erlegen.

S 14. Schwarzwild darf nur in ſolchen Einfriedigungen gehegt werden, aus denen es nicht
ausbrechen kann. Der Jagdberechtigte, aus deſſen Gehege Schwarzwild austritt, haftet für den
durch das ausgetretene Schwarzwild verurſachten Schaden.

Außer dem Jagdberechtigten darf jeder Grundbeſitzer oder Nutzungsberechtigte innerhalb ſeiner
Grundſtücke Schwarzwild auf jede erlaubte Art fangen, tödten und behalten.

Die Auſſichtsbehörde kann die Benutzung von Schießwaffen für eine beſtimmte Zeit geſtatten.
Die Aufſichtsbehörde hat außerdem zur Vertilgung uneingefriedigten Schwarzwildes alles Er

forderliche anzuordnen, ſei es durch Poltzeijagden, ſei es durch andere geeignete Maßregeln oder
Auflagen an die Jagdberechtigten des Bezirks und der Nachbarforſten.
Echün 15. Wilde Kaninchen unterliegen dem freien Thierfange, mit Ausſchluß des Fangens mit

ingen.
8 16. Die Aufſſichtsbehörde kann die Beſitzer von Obſt, Gemüſe, Blum n und Baumnſchul

anlagen ermächtigen, Vögel und Wild, welche in den genannten Anlagen Schaden anrichten, zu
jeder Zeit mittelſt Schußwaffen zu erlegen. Der Jagdberechtigte kann verlangen, daß ihm die
e Thiere, ſoweit ſie ſeinem Jagdrechte unterliegen, gegen das übliche Schußgeld überlaſſen
werden.

Die Ermächtigung vertritt die Stelle des Jagdſcheines. Sie darf Perſonen, welchen der
Jagdſchein verſagt werden muß, nicht ertheilt werden und iſt widerruflich.
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legten Wildſchäden auf ſich nimmt.
S 19. Der 8 25 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 Geſetz Samml. S. 165), S 27

der Verordnung vom 30. März 1867 Geſetz Samml. S. 416) und S 28 des Geſetzes vom 17.
Juli 1872 (Lauenb. Offic. Wochenblatt Nr. 42) werden aufgehoben.

Wildſchadenerſatz kann nur auf Grund und nach Maßgabe dieſes Geſetzes gefordert werden.
8 20. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1892 in Kraft.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Buckingham Palace London, den 11. Juli 1891.

L. 8) Wilhelm.v. Caprivi. v. Bötticher. Herrfurth. v. Schelling. Frhr. v. Berlepſch. Miquel.
v. Kaltenborn. v. Heyden. Gr. v. Zedlitz. Thielen.

Bekanntmachung.
Behufs Abbauung des Kötzſchau-Dürrenberger Communiceationsweges in

der Nähe des Bahnhofes Flur Kötzſchau wird dieſelbe vom 18. d. Mts geſperrt und die
Paſſage auf den Weg, der von der LützenMerſeburger Straße nach dem Dorfe Kötzſchau führt, bis
auf Weiteres gewieſen.

Altranſtädt, den 16. September 1891.

Merſeburg, den 17, September 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 17. September.

Die Kaiſermanöver in Thüringen. Die
Feldmanöver des 4. Armeecorps bei Erfurt haben
am Dienſtag ihr Ende erreicht. Jn Erfurt gab
der Kaiſer am Dienſtag Abend den Behörden
der Provinz Sachſen ein Gaſtmahl, welchem ſich
ein Fackelzug anſchloß. Am Mittwoch Morgen
um 6 Uhr hat Kaiſer Wilhelm Erfurt wieder
verlaſſen und iſt mittels Sonderzuges über Gotha
nach der Mühlhauſener Gegend gefahren. Auf
dem militäriſchen Programm des Tages ſtand
ein kriegsmäßiger Marſch, an welchem ſich als
dann eine ManöverUebung anſchloß. Die ganze
Uebung fand den ungetheilten Beifall des Mo-
narchen, der ganz beſonders die Ausdauer der
Truppen, die Ruhe und Kaltblütigkeit
der Führer lobte. Am frühen Nachmittage
hielt der Kaiſer ſeinen feſtlichen Einzug in die
Stadt Mühlhauſen, von der von weit und
breit zuſammengeſtrömten Bevölferung mit tauſend-
ſtimmigem Jubel begrüßt. Der Kaiſer ſprach
den ſtädtiſchen Behörden ſeinen verbindlichen
Dank aus. Vor dem Privatquartier des
Monarchen wurden demſelben noch wiederholt
ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Am Donnerſtag
wird das 4. Armeecorps gegen das 11. operieren,
am Freitag werden beide Corps zum großen
Schlußmanöver vereinigt. Die Kaiſerin hat
ſich von Erfurt nach Caſſel begeben, wo man
auch die älteſten kaiſerlichen Prinzen zu längerem
Aufenthalt erwartet. Am Sonnabend folgt der
Kaiſer dorthin nach.

Der Trinkſpruch des Kaiſers,
welchen derſelbe ig Erfurt auf das 4. Armee-
corps ausbrachte, lautet nach dem preußiſchen

Staatsanzeiger, folgendermaßen
„Jch freue Mich, Meine vollſte Zufriedenheit mit dem

4. Corps heute nach gelungener Parade ausſprechen zu
können. Die ſtreitbaren Söhne Thüringens, der Altmark
und Sachſens in dieſem Orte zu beſichtigen, iſt Mir eine
um ſo größere Freude, als dieſer Boden durch die Ueber
lieferung der Geſchichte für unſer Vaterland beſonders
wichtig iſt. Jn dieſem Orte hat der korſiſche Eroberer
Deutſche Fürſten auf das ſchwerſte gekränkt
und unſer niedergeworfenes Vaterland tief
gedemüthigt. Damals keimte in der Seele
Meines Herrn Urgroßvaters der Gedanke
an den Widerſtand aufs Aeußerſte, der dann
zur ſühnenden Erhebung des Jahres 1813 heranreifte.
Vor acht Jahren war es Meines Herrn Großvaters
Majeſtät, deſſen kriegsgewohnter Blick auf dem Armeecorps
ruhen durfte, welches unter dem Feldmarſchall Grafen
Blumenthal vor Seiner Majeſtät ſein Manöver ausführte:
lauter große, wichtige und erhebende Momentel! Das
Corps, welches damals in bewährten Händen lag, hat auch

Der Amtsvorſteher

in der jetzigen Zeit ſeinen Höhepunkt vollkommen
innegehalten, und Jch hoffe, daß das Corps in jeder
Beziehung, in Krieg und Frieden zu Meiner Zufriedenheit
in den Händen von Eurer Excellenz ſich bewähren wird,
als gute, ſcharfe und ſchneidige Waffe. Jch erhebe Mein
Glas und trinke auf das Wohl des 4. Armeecorps und
ſeines Führers, ſie leben hoch und nochmals hoch und
zum dritten Male hoch

Die Reſervediviſion auf der
Parade bei Erfurt. Die Truppentheile der
zum Manöver zuſammengezogenen Reſervediviſion,

welche in großem Umkreiſe von Erfurt ein-
quartiert ſind, waren am Tage der Heerſchau
vor dem Kaiſer ſchon ſeit Morgens 2 und
3 Uhr auf den Beinen, hatten ein bis
zweiſtündige Eiſenbahnfahrten bis Neu-
dietendorf zurückzulegen und dann noch eine

gute Stunde Weges zum Paradefelde
Gegen 9 Uhr trafen dann die Truppentheile auf
dem weiten Felde weſtlich Gamſtädt ein, um noch
eine halbe Stunde der wohlverdienten Ruhe zu
pflegen, und dann in die Paradeſtellung einzu-
rücken. Am weiteſten vorn ſtanden die Regi-
menter der 7. und 8. Diviſion; im zweiten
Treffen auf der Mitte hinter dem erſten hatte die

Reſervediviſion Aufſtellung gefunden. Die
Regimenter machten, was Haltung und Anzug

anbetrifft, einen vorzüglichen Eindruck,
zumal wenn man bedenkt, daß die Mannſchaften
den älteſten Jahrgängen der Landwehr 1. Auf-
gebots angehören und ihrer Dienſtpflicht in den
Jahren 79-—-84 genügt haben. Am 7. September
ſind ſie in ihren Aushebungsbezirken zu Ba-
taillonen formiert worden und haben nur 4 Tage
exerziert, um dann direct in das Manövergelände
per Eiſenbahn geführt zu werden. Aus allen
dieſen Gründen gaben die 4 Landwehrregimenter

der Erfurter Heerſchau ein characteriſtiſches Ge
präge und es iſt zu verſtehen, daß die Augen
des oberſten Kriegsherren und all' der anderen

Fürſtlichkeiten und der berufenen Heerführer auf
dieſe Truppe ganz beſonders gerichtet waren.
Dieſelbe beſtand, wie berufene Kritiker verſichern,

die Probe auf Paradedrill, Haltung und Anzug
auf's Beſte.

Herzog Georg von Sachſen-
Meiningn, welcher am 20. September ſein
fünfundzwanzigjähriges Regierungs-
jubiläum begeht, hat ſich jede officielle Feier
verbeten. Die von den einzelnen Orten dafür
ausgeworfenen Summen ſollen nach ſeiner Be
ſtimmung den Waiſenhäuſern zugewieſen werden.

Inſerate im Betrage bis zu Il Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Der
eine

Heges ſelbſt hat ſich allen Ovationen durch
eiſe nach der Schweiz entzogen.

Von den preußiſchen Staats-
Miniſtern ſind jetzt nur noch die Herren von
Bötticher, Miquel, von Heyden, und Thielen auf
Urlaub. Ende d. M. werden die Miniſter
ſitzungen wieder ihren Anfang nehmen.

Aus Handelskreiſen ſind den Mit-
gliedern des Berliner Aelteſten-Collegiums mehr-
fache Klagen zu Ohren gekommen über eine
außerordentliche Verzögerung der ge-
richtlichen Entſcheidungen in anhängig
gemachten Proceſſen, die in neuerer Zeit mehr
und mehr Platz greife. Es ſollen hierüber nun-
mehr Erhebungen veranſtaltet und dann eine
Eingabe an maßgebender Stelle veranlaßt werden.

Jn München hat am Mittwoch die zweite
Leſung des deutſch-öſterreichiſch ita-
lieniſchen Handelsvertrages begonnen.
Die Stimmung iſt eine günſtige, der Verlauf
zum guten Ziele ſicher.

Fürſt Bismarck hat, nach pommerſchen
Zeitungen, bei dem neulichen Zuſammentreffen
mit dem Prinzen Albrecht, als dieſer fragte, ob
ſich der Fürſt einmal in Berlin ſehen laſſen
werde, lächelnd geantwortet: „Ja, nach Berlin
werde ich wohl kommen, aber nicht zum
Reichstage.“ Aehnliche Aeußerungen des
Fürſten werden auch von verſchiedenen anderen
Seiten berichtet.

Der Reichskanzler von Caprivi
hat den Beſuch des Fürſten Hohenlohe aus
Straßburg erhalten und mit demſelben in Berlin
conferiert.

Aus Anlaß der Aufhebung des
Einfuhrverbotes für amerikaniſches
Schweinefleiſch iſt, nach dem Hann. Cour.,
ein deutſches Conſortium zuſammengetreten,
welches die Errichtung einer großen Schweine-
ſchlächterei in Chicago beabſichtigt. Man
glaubt, dem deutſchen Markte beſſer dienen zu
können, wenn man in Nordamerika die Schweine
ſelbſt ſchlachtet und die Fleiſchprodukte pökelt.

Ueber die Situation in Deutſch
Oſtafrika theilt der Reichsanzeiger Fol-
gendes amtlich mit: Nach einem Telegramm des
Kaiſerlichen Gouverneurs für DeutſchOſtafrika
iſt an der deutſch oſtafrikaniſchen Küſte Alles
ruhig. Nähere Nachrichten aus dem
Jnnern fehlen noch. Die Ankunft des
Lieutenants v. Tettenborn an der Küſte mit dem
Reſt der Expedition wird erwartet.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt von den Manövern bei Biſtritz in Temesvar
in Ungarn angekommen und dort von der
ungariſchen Bevölkerung auf das Herzlichſte
empfangen worden. Der Aufenthalt wird nur
einen Tag dauern. Jn Kroatien haben jetzt
auch zur Abwechſelung panſlaviſtiſche und
ruſſiſche Ovationen ſtattgeſunden, aber keinerlei
Wiederhall in der Bevölkerung hervorgerufen.

Jtalien. Die Königin Eliſabeth von
Rumänien iſt von Venedig in Pallanza an-
gekommen. Sie ſieht noch immer ſehr leidend
aus. Jn Rom iſt der Kardinal Rotelli
am Typhus geſtorben. Auf Sardinien
ſind größere Bauernunruhen vorgekommen.
Ein Bataillon Jnfanterie mußte zur Wiederher-
ſtellung der Ordnung ausrücken.

Frankreich. Unter Entfaltung einer Poli
zeimacht, als handle es ſich um die Abwehr eines
Staatsſtreiches, hat am Mittwoch Abend nun
doch die Vorſtellung des „Lohen grin“ in der
Pariſer Oper ſtattgefunden. Die Chauvi-
niſten ſchimpften wie die Rohrſperlinge, und
wenn auch die beſſeren Journale und das beſſere
Publikum dagegen auftrat, die erſteren werden
ſchließlich doch den Sieg behalten. Von einer
häufigen Darſtellung des Werkes in Frankreich
kann keine Rede ſein. Auf dem Opernplatz
wurde von den tapfern Patrioten Skandal ge-
macht, weshalb die Polizei einſchreiten und
mehrere Verhaftungen vornehmen mußte. Jm
Ganzen iſt es ſchier unbegreiflich, wie die ſimple
Geſchichte der Aufführung einer Oper derartigen
Lärm hervorrufen kann. Mit einer großen Pa-
rade vor dem Präſidenten Carnot finden die Ma-
növer an der deutſchen Grenze jetzt ihren Abſchluß.

RNußland. Londoner Zeitungen berichten
von neuen umfangreichen Truppenbe-
wegungen im Süden Rußlands. Nach
Petersburger Meldungen handelt es ſich aber
nur um Manövertraneporte. Glaubwürdige
Meldungen aus der ruſſiſchen Hauptſtadt ver
ſichern, der Roggenpreis ſei auf den Märkten
ganz erheblich im Sinken begriffen und
gegen Ende d. Js. beſtimmt eine Wiederauf-
hebung des Ausfuhrverbots für
Roggen zu erwarten. Der ruſſiſche
Botſchafter Fürſt Lobanow, ein ſehr ruhiger
Mann, wird als Gehilfe des Miniſters von Giers
in das Auswärtige Miniſterium eintreten.

HOrient. Zu den thörichten Berichten fran
zöſiſcher und ruſſiſcher Zeitungen, die Engländer
hätten die kleine türkiſche Jnſel Sigri militäriſch
beſetzt und wollten dort Torpedos legen und
Batterien errichten, wird aus Stambul officiell
mitgetheilt, daß es ſich lediglich um Schiffs-
übungen gehandelt habe und von einer Annektion
abſolut keine Rede ſein könne. Ein ſolcher Streich
wäre auch etwas mehr als dreiſt geweſen.

Amerika. Deutſchland hat die neue Regie
rung von Chile anerkannt, was nicht eben
zweifelhaft ſein konnte weil eine andere Regierung
nicht mehr beſteht. Man nimmt an, daß die
übrigen Staaten in den nächſten Tagen- dieſem

ſident Balmaceda, der fälſchlich todt geſagt
war, iſt bisher in Valpgraiſo verborgen geweſen.
Jetzt iſt es dem nordamerikaniſchen Conſul ge
lungen, Balmaceda in Verkleidung eines Matroſen
auf ein neutrales Schiff zu bringen, welches ihn
nach Peru transportiert hat. Jn Canada
iſt ein großer Holzarbeiterſtreik ausgebrochen.
Mehrere Tauſend feiern.

Aſien. Auf die wiederholten Beſchwerden
der fremden Vertreter in Peking wegen der
Chriſten verfolgungen hat die chineſiſche
Regierung bekanntlich Remedur verſprochen, aber
ſie ſcheint ganz und gar außer Stande zu ſein,
ihr Wort zu halten. Jn Ytſchang haben neue
große Pöbelexceſſe ſtattgefunden, mit großer
Mühe konnten franzöſiſche Nonnen vor dem
Schickſale, ermordet zu werden, bewahrt werden.
Die Geſandten in Peking haben ihren Regier-
ungen über den Vorfall berichtet, es wird nun
wohl der Pekinger Regierung unter Androhung
einer Flottendemonſtration eine letzte Friſt ge-
ſtellt werden, den Forderungen der Mächte zu
entſprechen. Es ſind auch von dem deutſchen
Biſchofe Anzer in China beunruhigende Nach-
richten eingegangen. Der Reichskanzler von
Caprivi hat deshalb bei ſeiner letzten Anweſenheit
in München dem päpſtlichen Nuntius erklärt,
den deutſchen Schiffen in den chineſiſchen Ge-
wäſſern ſeien die erforderlichen Jnſtructionen
ertheilt worden.

Exkönigin Ratalie,
Eine Skizze aus dem Leben.

Während Exkönig Milan in Paris ein lockeres
Leben führt, iſt ſeine Gemahlin, die Königin
Natalie, durch die Energie, mit der ſie ihre An
ſprüche an ihre Stellung vertheidigte, in der
Achtung der ganzen Welt geſtiegen. Man kann
von ihr ſagen, daß ſie niemals mehr von ihren
Unterthanen geliebt worden iſt, als ſeitdem ſie
nicht mehr deren Königin iſt. Die tumul-
tuariſchen Scenen, welche ſich bei ihrer gewalt-
ſamen Entfernung aus Serbien abſpielten, haben
dieſes zur Genüge bewieſen.

Daß die Ehe der beiden königlichen Gatten
eine unmögliche war, dürfte niemand in Zweifel
ziehen. König Milan hatte die ſchöne Tochter
des reichen ruſſiſchen Oberſten Ketſchko aus Liebe
geheirathet, aber ſeine Liebesaffairen und ihre
Herrſchſucht zerſtörten bald die Zuneigung.
Jahrelang wurde ein geheimer, dann ein offener
Krieg geführt. Die Dokumente, welche dieſe
Kämpfe bezeugen, hat die Königin in ihren jüngſt
veröffentlichten Memoiren“), welche eine Recht-
fertigung ihres Verhaltens bezwecken, niedergelegt.
Namentlich intereſſant ſind die Briefe, welche
das Paar wechſelte. Beide hatten verabredet
und eine Urkunde aufgeſetzt, dahin lautend, daß
ſie ohne Eclat auseinander gehen wollten des
Sohnes halber, der ſeine Erziehung unter der
Obhut der Mutter vollenden ſollte. Dies ge
ſchah im Jahre 1887 und ſeitdem ſpielt dieſes
Papier, „notre petit papier“, wie die Königin
es nennt, eine große Rolle in ihrer Korreſpondenz.
Dieſe bietet viel des Jntereſſanten. Die Königin
redet faſt immer ihren Gemahl mit Du an, aller-
dings finden ſich manchmal beide Anreden Du
und Sie. Und je ſchärfer der Kampf, deſto be
ſtändiger kehrt das Du wieder. Milan dagegen
verwendet ſtets das kalte Sie. Hier ſind einige
Proben des Briefwechſels. Sie ſchreibt aus
Baden bei Wien: „Jch werde nie aufhören,
Gott zu bitten, daß er Dich erleuchte und ich
hoffe daß Du eines Tages einſehen wirſt, wie
ungerecht Du mich behandelt haſt. Vielleicht
hätteſt Du eine liebevollere Lebensgefährtin finden
können, gewiß aber keine ergebenere als mich.“
Ein Jahr nach der ſchriftlichen Verabredung
ſchreibt ſie ihm aus Florenz: „Wenn ich Dir den
ganzen Winter nicht geſchrieben habe, ſo geſchah
es, weil ich Dich zu langweilen fürchtete, denn ich
habe Dir vorher dreimal geſchrieben, ohne eine
Antwort zu erhalten.“ Milan entgegnete kalt:
„Jch habe Jhnen im Laufe des Winters nicht
geſchrieben, denn ich weiß wirklich nicht, was wir
einander noch zu ſagen hätten. Wir haben im
Leben bloß noch Ein Gemeinſchaftliches: unſeren
Sohn.“

Um den zukünftigen König dreht ſich nun der
Kampf. Die Königin iſt zuerſt noch immer ver
ſöhnlich in ihren Briefen, dann aber ſchreibt ſie
ihm aus Wiesbaden: „Jch bitte Dich, mir zu
antworten und mich nicht zum Narren zu halten
wie in Florenz“, worauf er eine Antwort von
erſchreckender Deutlichkeit giebt: „Jch habe die
Ehre, Jhnen mitzutheilen, daß ich mich heute an
unſere heilige Nationalkirche gewendet habe, um
die Scheidung unſerer Ehe zu erlangen.“

Jetzt ändert ſich wohl auch ihre Schreibweiſe,
der Ton wird ſarkaſtiſch, aber die Vertraulichkeit
von ihrer Seite bleibt. Sie erwidert auf jenen
Brief: „Jch war ſehr erſtaunt über Deinen
Brief, bin aber weniger erſchrocken, als Du wohl
glaubſt. Serbien iſt nicht ein Land, wo man
ſeine Frau wie eine reizlos gewordene Geliebte
fortſchicken kann und ich fordere Dich auf, mir
ein einziges Unrecht nachzuweiſen.“ Und weiter
ſpottet ſie: „Du hältſt das wohl für ſehr ſchlau,
einen Ehezwiſt mit Politik zu vermengen, erlaube
mir, Dir zu ſagen daß ich das für einen un
glücklichen und unwürdigen Einfall halte.“ Am
wunderlichſten berührt es aber, wenn Natalie die
gegenſeitige Abneigung, welche Milan als

Memoiren der Königin Natalie von Serbien. Autori
ſierte Ueberſetzung. Mit Porträt der Königin. (Berlin,

Vorgange folgen werden. Der geſtürzte Prä

Scheidungsgrund vorſchützt, immer und immer
wieder beſtreitet; ſie fühle nicht die geringſte Ab-
neigung, ihr ſei der Haß fremd, ſie wiſſe nichts
von feindſeligen Gefühlen. „Jch ſage Dir noch
mals, Milan“, ſchreibt ſie kurz vor der Scheidung,
„es kommt der Tag, wo Du bereuſt, was Du
thuſt, aber dann iſt es zu ſpät. Jch habe nie
mals Haß gegen Dich empfunden, ich beklage
Dich tief und bitte Gott, er möge Dir verzeihen.“
Und immer wieder beklagt ſie ihn, erfleht ſie
Verzeihung für ihn mit einem Mitleid von oben
herab, das den ſtolzen Mann noch mehr geärgert
haben muß, als der heftigſte Vorwurf.

Als die Scheidung ausgeſprochen und die
Abdankung des Königs Milan erfolgte, glaubte
Natalie, daß ſie jetzt freie Hand in Belgrad haben
werde. Sie kehrte nach dorthin zurück und eine
Schilderung ihres Heimweſens wird zzur beſſeren
Charakteriſtik der Frau beitragen. Sie wohnte
in der Kragujewabgaſſe, wenige Schritte von der
herrlichen Baumreihe, die nach Topſchider führt,
in einem einſtöckigen Hauſe. Die Entfernung bis
zum Konak, in dem der junge König von Serbien
reſidiert, beträgt kaum ſechshundert Schritte und
dennoch konnten Mutter und Sohn nur einander
in großen Zwiſchenräumen ſehen. Sechs Fenſter
gehen auf die Gaſſe, das Portal des Hauſes iſt
immer geöffnet und man erblickt vom Eingange
eine Glasthür, die in den hübſchen kleinen Garten
führt. Das verandaartige Vorzimmer iſt von
geradezu anſpruchsloſer Einfachheit. Die Wände
ſind nach orientaliſcher Sitte mit Teppichen ge
ſchmückt, ſonſt iſt kein Wandſchmuck zu ſehen und
auch Möbel ſind keine vorhanden. Von dem
Vorzimmer gelangt man in den Empfangsſaal.
Hier überraſcht der feine Geſchmack, der auf den
erſten Anblick zeigt, daß man das Heim einer
Frau vor ſich hat, deren natürlicher Kunſtſinn
ſich an bedeutenden Vorbildern geläutert hat.
Der Stil der Einrichtung iſt halb orientaliſch,
halb an Paris gemahnend. Die Wände ſind
mit koſtbaren perſiſchen Teppichen dekoriert und
in der linken Ecke ſteht ein prächtiger Erard-
Flügel. Jm Salon ſind zwei Oelgemälde ſicht
bar; eines derſelben ſtellt einen älteren Herrn
mit ſympathiſchen Zügen dar: Herrn Ketſchko,
den Vater der Königin. Das andere Bild,
eine wunderbar ſchöne Frau mit edeln
Zügen und einem idealen Geſichtsausdrucke, iſt
das Konterfei der Mutter der Königin. Beide
Bilder rühren, wie eine ruſſiſche Jnſchrift beſagt,
von dem Petersburger Maler Theodorovics her.
Gegenüber vom Klavier ſteht eine Cauſeuſe, auf
welcher die Exkönigin in den Nachmittagsſtunden
auszuruhen pflegte. Jm Salon befindet ſich
übrigens noch ein kleines Aquarellgemälde, das
die Königin als Mädchen darſtellt. Eine unſchein-
bare Mädchengeſtalt mit ernſt blickendem Augen-
paar, jedoch einem glückſtrahlenden Lächeln um die
vollen Lippen. Rechts und links von dieſem
Aquarell befinden ſich die Porträts der beiden
Schweſtern der Königin. Die ältere, in Berlin
lebende Schweſter, welche an einen Fürſten Ghika
verheirathet iſt, beſitzt viel Aehnlichkeit mit der Ex
Königin von Serbien die jüngere, gleichfalls an
einen Ghika verheirathet, iſt ganz und gar nicht
hübſch und hat ein echt ruſſiſches Profil. Von
dem Empfangsſaal gelangt man in das Arbeits
zimmer Nataliens, in welchem derſelbe anmuthige
und geläuterte Geſchmack herrſcht, wie in den
übrigen Räumen. Sehr überraſchen mußte es,
daß das Bildniß des Prinzen Alexander von
Battenberg neben den Porträts der Mitglieder
der ruſſiſchen und griechiſchen Herrſcherfamilien
an in's Auge fallender Stelle zu ſehen iſt. Ueber
dem Schreibtiſch iſt der junge ſerbiſche König in
den verſchiedenſten Lebensaltern zu ſehen etwa
dreißig Photographien haben alle ihn zum Gegen-
ſtand. Neben einem Bouquettbehälter liegt ein
gebrochenes, von Roſt ſtark angefreſſenes Hufeiſen.
Die Königin iſt ſehr abergläubiſch und nimmt
jedesmal wenn ſie auf der Straße ein Hufeiſen
findet, dasſelbe mit nach Hauſe. Dieſe Hufeiſen-
ſtücke begleiten ſie auf allen ihren Reiſen, daher
auch wahrſcheinlich in das jetzige Exil.

Und nun zum Schluß eine kurze Charakterſtik,
nicht allzu ſchmeichelhaft, aber jedenfalls wahr
Königin Natalie iſt die Tochter eines ruſſiſchen
Oberſten. Sie blieb OberſtenTochter, ſo lange
ſie auf dem Thron ſaß. Sie hat ſich nicht geändert,
ſeit ſie vom Throne herabgeſtiegen iſt. Sie iſt
ſehr groß, tiefbraun, ſehr ſtark und beſonders ſehr
energiſch. Jn ihren herrlichen Augen iſt nichts
Kaltes. Auf ihre nicht gerace kleinen Füße läßt
ſie ſich nicht treten. Sie hat noch niemandem
erlaubt, ſie an den Haaren zu zerren, die ſehr dicht
und buſchig, ſehr ſchwarz und ſehr lang ſind Sie
iſt eine ſehr wackere Frau, beſitzt aber eine phyſiſche
Kraft, die ihr jede Zärtlichkeit verbietet. Sie iſt
eine ſehr gute Mutter, eine ſehr treue Gattin,
aber ſie gilt nicht gerade als eine ſanfte Gefährtin.

Werfen wir einen Blick auf das Porträt der
Königin, ſo erkennen wir in dieſem ſchönen Geſicht
einen Zug ſtarker Energie. Das zähe Feſthalten
an ihren Rechten hat ihr Schickſal in ſo verderb
licher Weiſe beeinflußt. Hätte ſie nachzugeben
verſtanden, dann wäre der Konflikt wahrſcheinlich
nicht ſo weit gediehen. Allerdings würde man
ihr auch nicht in ſo weitem Maße, wie jetzt,
Sympathie entgegengebracht haben. Arme Königin,
arme Mutter!

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 16. Septbr. Am 8. d. M.

hat ſich der Bauunternehmer M. von hier ent-

bringen zu wollen. Da derſelbe jedoch bis jetzt
nicht zurückgekehrt iſt und bedeutende Summen
flüſſig gemacht und mit ſich genommen hat, darf
man mit Gewißheit annehmen, daß er g uf
Nimmerwiederkehr verſchwunden iſt
Ob er ſeine Reiſe in angenehmer Geſellſchaft
angetreten hat, wie hier das Gerücht geht, iſt
noch nicht feſtgeſtellt, aber wahrſcheinlich. Durch
die Entfernung des p. M. werden leider jeden
falls mehrere hieſige Gewerbetreibende größere
pekuniäre Verluſte erleiden, da derſelbe alles
Geld mitgenommen und ſelbſt ſeiner Familie
nicht das Geringſte zum Lebensunterhalte zurück-

gelaſſen hat. (W. Krsbl.)Naumburg, 16. September. Feine
Speiſekartoffeln koſten jetzt hier 3-—3.75. Mark
der Centner. Die eigentliche Herbſtkartoffel wird
aber jedenfalls erheblichen Preisdruck bringen, da
die Stöcke ſehr reich behangen ſind und kranke
Stöcke nur ganz vereinzelt und auch nur in den
Niederungen gefunden werden. Bei der trockenen
und ſonnigen Witterung, deren wir uns jetzt er
freuen, dürfte ſich die Kartoffelernte im allge
meinen ſehr günſtig geſtalten.

f. Oſterfeld, 15. Sept. Heute Nachmittag
machte im Gaſthofe zu Liſſen ein Reiſender aus
Bitterfeld ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende. Der Grund zur That iſt bis jetzt noch
unbekannt.

F B Zeitz, 16. Sept. Die am Sonnabend
vom Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt er
öffnete Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſtellung iſt ein Werk von deſſen Großartigkeit
wohl Niemand vorher auch nur die geringſte
Ahnung gehabt hat. Selbſt der Herr Regierungs
präſident und die mit demſelben anweſenden
hohen Herrſchaſten gaben oft ihrer unverhohlenen
Bewunderung Ausdruck und erklärten ſchließlich,
die Ausſtellung habe ihre Erwartungen bedeutend
übertroffen und ſei werth von Jedermann geſehen
zu werden. Den Mittelpunkt dieſes großartigen
Unternehmens bildet das ſich zu dieſem Zwecke be
ſonders eignende Schützenhaus mit ſeinen ſchönen,
ſchattigen, einen angenehmen Aufenthalt bietenden
Garten. Treten wir aus dem zur Ausſtellung
mitverwendeten Saale des genannten Etabliſſe-
ments, ſo erblicken wir in einiger Entfernung
vor uns das herrliche Portal, während rechts
und links die impoſanten und prachtvoll delo-
rierten Ausſtellungshallen ſich erheben. Jm
Saale des Schützenhauſes haben die Weiß-
waaren, die Schuhmacher- und Herrenſchneider-
branche, die Kürſchner, Büchſenmacher, Mechaniker,
weibliche Handarbeiten, graphiſche Künſte, Holzbild
hauer, Seifen und Parfümerie, in dem Anbau die
Pianofortefabrikation, welche letztere beiden Zweige
geradezu imponirend vertreten ſind, Unterkunft ge
funden. Rechts vom Schützenhauſe erhebt ſich an einem

der ſchönſten Punkte der Ausſtellung die Garten
halle, in welcher die ſchönſten und herrlichſten
Kinder Floras ihren würzigen Duft verbreiten.
Von hier aus gelangt man durch Halle B. in
der die Velocipedfabrikation, Drechsler- und
Sattlerarbeiten, chemiſche Fabrikate c. vertreten
ſind, in die Haupthalle A. die eine geradezu über
wältigende Fülle des Schönen aus allen Erwerbs-
und Jnduſtriezweigen birgt. Da ſind die B.auer,
Bäcker, Zuckerwaaren, Cigarrenfabriken, die Kin
derwagen und Korbwaarenbranche, die Klempner,
die Photographen, Decorationsmaler und Möbel-
tiſchler (ganz hervorragend Schmiede und
Schloſſer c. 2c. Es iſt ganz unmöglich alle
hier vertretenen Gewerbe und Jnduſtriezweige
erſchöpfend vorzuführen. Lenkt man von hier aus
ſeine Schritte in den mit Blumenteppichen und
Springbrunnen geſchmückten Garten, in dem die
Steinmetze, Dachdecker c. ausgeſtellt haben, ſo ſieht
man in die große offene Maſchinenhalle. Hier ſtehen
neben hauswirthſchaftlichen, Mühlenbau und
landwirthſchaftlichen Maſchinen die Erzeugniſſe
des Wagenbaues. Beleuchtet werden ſämmtliche
Räume mit elektriſchem Lichte, wodurch die Aus
ſtellung, namentlich in den Abendſtunden, einen
beſonderen Reiz ausübt. Für Erholung hat
das Comitee in jeder Hinſicht geſorgt, täglich
läßt die geſammte in ihren Leiſtungen
rühmlichſt bekannte Stadtkapelle ihre fröhlichen
Weiſen erklingen, während der tüchtige Wirth des
Schützenhauſes, Herr Winzer, mit hochfeinen
Speiſen und Getränken die Beſucher beſtens be
rient. Wir können den Beſuch der hochintereſſanten

Ausſtellung den Leſern des „Merſeburger Kreis
blatts“ nur beſtens empfehlen, umſomehr, als
wir ganz beſtimmt der Anſicht ſind, daß es
Niemand bereuen wird, dieſes der alten Stifts
ſtadt Zeitz zur Ehre und Zierde gereichende, in
jeder Hinſicht wohl gelungene Unternehmen be-
ſichtigt zu haben.

f Wittenberg, 16. Sept. Für die weitere
Ausſchmückung der ſchon mit außergewöhnlicher
Pracht ausgeſtatteten Aula unſeres neuen, 1888
vollendeten Gymnaſiums iſt bekanntlich ein
großes, die ganze Stirnfläche des Saales be
deckendes Wandgemälde in Ausſicht genommen,
für welches die Summe von 25000 Mk. aus
geworfen wurde. Die Ausführung des Bildes iſt
Prof. W. Friedrich in Berlin mit der einzigen
Einſchränkung übertragen worden, daß der Stoff
zu dem Bilde der Reformationsgeſchichte ent-
nommen wird. Nachdem nun der Kaiſer be
fohlen, daß der Wiederherſtellungsbau der Schloß
kirche ſo beſchleunigt werden ſoll, daß deren
Wiedereinweihung am 31. October 1892 erfolgen
kann, hat der Herr Kultusminiſter von Zedlitz
Trützſchler verfügt, daß das Bild der Aula
bis zu dem gleichen Zeitpunkt fertig geſtellt

Verlag von Georg E. Nagel. Preis M. 3, fernt mit der Angabe, einige Tage in Berlin zu- werden ſoll,
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f Erfurt, 15. September. Das Menſchen
gewühl beim Kaiſer Einzug war namentlich in
der Nähe des Podiums, auf dem die Mitglieder
der Stadtbehörden ſtanden, ein ſo furchtbares,
daß verſchiedene niedergetretene Frauen und
Kinder halbtodt aus dem Gedränge gezogen
werden mußten. Der berittenen Polizei und den
Gendarmen war es nicht möglich, das Publikum
zurückzudrängen.

f Staßfurt, 15. September. Am Miett-
woch Nachmittag forderte einen hieſigen Kupfer-
ſchmiedelehrling ein Fremder in der Bahnhofs
ſtraße auf, aus einem Gaſthof einen Koffer mit
Werthgegenſtänden von etwa 150 Mark für ihn
abzuholen. Um ſich ein anſtändiges Trinkgeld
zu verdienen, war der Lehrling bereit, das Poſt
einzahlungsbuch mit dem Hundertmarkſchein, den
er zur Poſt bringen ſollte, als Unterpfand herzu
geben. Jn dem bezeichneten Gaſthof war natür
lich kein Koffer zu holen und bei der Rückkehr
des Angeführten war der Gauner mit dem
Gelde längſt verſchwunden. Aus falſcher Scham
über ſeinen Leichtſinn hat ſich der bedauerns-
werthe junge Menſch dann das Leben ge-
nommen.

f Köſtritz, 15. Sept. Seit Freitag, den
11. d. iſt der wie hier allſeits bekannt in beſten

Verhältniſſen lebende VBöttchermeiſter Friedrich
Heyder ſpurlos verſchwunden. Alle an-
geſtellten Nachforſchungen ſind bis jetzt reſultatlos

geblieben. Der Vermißte iſt ſeit circa 30 Jahren
als Böttchermeiſter in der chemiſchen Fabrik
Heinrichehall beſchäftigt.

f Apolda, 15. September. Der Geſchäfts
gang in der hieſigen Wollwaareninduſtrie hat in
der letzten Zeit keine Beſſerung erfahren und
der ſchleppende Verlauf ſcheint auch weiterhin
anzuhalten. Einzelne Fabriken haben zwar noch
die volle Thätigkeit beibehalten und ſind mit
Beſtellungen hinreichend verſehen, eine größere
Anzahl Fabrikanten haben dagegen ihre Arbeits-
kräfte verringert, da Aufträge mangeln. Nach
Erledigung der Exportaufträge wird jetzt für
den Jnlandsbedarf gearbeitet. Als ein Zeichen
der Zeit darf man es anſehen, daß mehrere
kleine Wollwaarenverleger, die ſich der un
günſtigen Lage nicht gewachſen zeigten, vom ge
ſchäftlichen Schauplatze verſchwunden ſind die
gedrückte Geſchäftslage macht ſich indes auch bei
den Firmen mittleren Ranges unangenehm be-
merkbar.

Leipzig, 14. Sept. Der Verlauf des von
der Redaktion des „Stahlrad“ ausgeſchriebenen
großen Straßen Velocipedwettfahren
auf 500 km: Leipzig- Potsdam (Berlin)Leipzig
Trachau (Dresden)Leipzig war folgender: Von
hier fuhren vorgeſtern früh 6 Uhr 19 Radfahrer
ab und von dieſen langten in Trachau (400 Kkm)
geſtern früh 3 Uhr 4 Minuten als drei Erſte
an: Hugo Zahn Lauſigk, Pundt Berlin und
BlankBingen. Die Fahrt wurde fortgeſetzt und
die drei langten in umgekehrter Reihenfolge 9 Uhr
52 Minuten hierſelbſt an. Von den Fahrern
haben acht die ganze 500 km lange Tour ge-
macht.

f Leipzig, 15. September. Zur Ledermeſſe
findet diesmal die praktiſche Vorführung von
Lederbearbeitungsmaſchinen- und Schuhmacher-
artikeln am 19., 20., 21. und 22. September in
der neuen Halle der bedeutend vergrößerten
dauernden Gewerbe Ausſtellung, welche der neuen

Börſe gegenüber liegt, ſtatt. Die Ausſtellung
geſtaltet ſich diesmal ganz beſonders reichhaltig.

Der hier vor etwa ſechs Wochen wegen der
Lohnſtreitigkeiten begonnene Töpferſtreik iſt ſeitens
der Gehilfen für beendet erklärt die Arbeit wird nach
Bewilligung von Zulagen wieder aufgenommen.
Der für die Gehilfen ungünſtig verlaufene
Streik hat den hieſigen Töpfern gegen 1300 Mk.
gekoſtet. Die Spitzenweber der Lindenauer
Spitzenfabrik, Actiengeſellſchaft, haben wegen einer
Lohnherabſetzung am Sonnabend die Arbeit ein
geſtellt; für ſie ſoll die Lage des Ausſtandes
eine günſtige ſein, weil ein Erſatz ſchwer zu be
ſchaffen iſt.

f Leipzig, 16. September. (Bittgeſuch.)
Als der König von Sachſen am Dienſtag Abend
auf dem Thüringer Bahnhof hier angekommen
war, fiel ihm daſelbſt, wie die Lpz. Ztg. berichtet,
eine Frau zu Füßen und überreichte ihm eine
Bittſchrift. Wie feſtgeſtellt wurde, war es eine
29jährige hier wohnhafte Schneiderin aus Quer-
furt, welche für ihren Bruder, der zur Zeit
eine längere Freiheitsſtrafe wegen Diebſtahls
derbüßt, die königliche Gnade erlangen wollte.

f Seit dem letztvergangenen Mittwoch befindet
fich die Bevölkerung von Bautzen und dem
nahen Seidau in großer Aufregung. An dem
erwähnten Tage hatte Abends gegen 6 Uhr im
Reſtaurant Schweizer am Schloß von Seidau
ein Gaſt vorgeſprochen, der ſich Bier geben ließ
und unruhig im Zimmer auf und abging, ſich
dann unbemerkt entfernend. Nach Verlauf von
einer Stunde traten zwei in Civil gekleidete
Poliziſten ein. Einer derſelben zog eine Photo-
graphie hervor und fragte Wirthin und
Kellnerin, ob ſie vielleicht dieſen Menſchen
bedient hätten. Beide bejahten die Frage.
Auf ihr Befragen wurde ihnen mitgetheilt,
daß dies der geſuchte Raubmörder Wetzel
ſei, der kürzlich den Kaufmann Hirſchfeld in
Spandau ermordet und mit 3000 Mk. (den
neueren Ergebniſſen der Unterſuchung nach 9000
Mk.) Raub entflohen war. Der Schreck der
beiden Frauen läßt ſich erklären. Weiche Richtung
Wetzel von da aus eingeſchlagen, war nicht be
kannt. Obgleich alle Gaſthöfe und Wirthshäuſer

in Bautzen und in Seidau, ſowie alle Feimen
auf den Feldern durchſucht worden ſind, ſo hat
man Wetzel's trotzdem bis jetzt noch nicht hab
haft werden können.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 17. September 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

O Der Kaiſer hat anläßlich ſeiner An-
weſenheit in der Provinz Sachſen u. A. noch
folgenden Perſonen Orden und ſonſtige Aus
zeichnungen zu verleihen geruht: den Rothen
Adler Orden vierter Klaſſe: Schwengler,
Bureau- Vorſteher der Provinzial-Verwaltung zu
Merſeburg; den Königlichen KronenOrden vierter
Klaſſe: Klingelſtein, Prokurator des Dom-
ſtifts zu Merſeburg dem Kreisphyſikus Dr.
Penkert zu Merſeburg iſt der Charakter als
Sanitäts-Rath verliehen!

(5) Alsbald nach dem bevorſtehenden
Abſchluß der Herbſtmanöver beginnt bei
allen Truppentheilen die Entlaſſung der
Reſerven. Die Rekruteneinſtellungen
beginnen in der zweiten Hälfte des October und
werden Anfangs November beendet ſein. Da-
gegen treten die zum Dienſt ohne Waffe als
Oeconomie-Handwerker ausgehobenen Re-
kruten ſchon zum 1. October ein ebenſo erfolgt
eine frühere Einſtellung bei vielen Artillerie-Re-
gimentern. Die für das Seebataillon, die
Matroſen- Artillerie und Torpedo Abtheilung aus
gehobenen Rekruten werden in der erſten No
vemberwoche eingeſtellt. Den Schluß der Ein
ſtellungen bilden die für die Matroſen- und
Werft- Diviſionen beſtimmten Rekruten, in der
erſten Januarwoche des künftigen Jahres.

(D) Aus Merſeburgs Vergangenheit.
Jn Merſeburg lebte ein Bürger, der einen guten
Trunk liebte und denſelben Abends im Raths-
keller einzunehmen pflegte. Da geſchah es
wiederholt, daß er mit einem Rauſche heimkam,
zum Aerger ſeines Ehegeſponſes, die eine pünkt-
liche und wirthſchaftliche Hausfrau war.
Als man einſt den Gatten wieder be-
trunken nach Hauſe brachte, legte die Frau
ihn zwar ins Bett; aber nachdem er ein-
geſchlafen war, band ſie ihm Hände und
Füße, prügelte ihn mit Ruthen und kratzte ihn
zum Ueberfluß auch noch mit einer Flachshechel.
Als der Rath dies erfuhr, wurde die Frau
„andern Weibern zur Warnung“, mit den
Straſwerkzeugen, Ruthen und Hechel in den
Händen, am 22. Auguſt 1627, zwei Stunden
öffentlich an den Pranger geſtellt, doch ſollte
dieſe Strafe ihren Ehren nicht nachtheilig ſein.

Lt. Reichskrone. Am Mittwoch Abend gab
in der „Reichskrone“ ein Herr Herrmann Fliege
eine ſehr intereſſante Vorſtellung auf dem Ge-
biete der Gedächtnißkunſt und höheren
Salonmagie. Jede einzelne Nummer wurde
auf das Präziſeſte ausgeführt und von Seiten
des Publikums mit großem Beifall belohnt.
Ganz keſonders gefiel uns die gewandte Rede-
weiſe und haben wir ſelten einen Jlluſioniſten
kennen gelernt, der ſo zu plaudern verſtand, wie
Herr Herrmann Fliege. Zum Schluß der 2.
Abtheilung trat das SehMedium auf die
Gemahlin des Künſtlers. Die Dame erräth mit ver
bunden Augen jeden auch nur denkbaren Gegenſtand,
gab auf's genaueſte die Zeit einer Taſchenuhr
an und erräth zum Schluſſe ihres Auftretens
den Vor und Vatersnamen, den Geburtstag,
den Geburtsort, die Confeſſion und den Stand
einiger anweſenden Perſonen. Dieſes war eine
Leiſtung, wie ſie wohl nicht beſſer und präciſer
vorgeführt werden kann, denn einen jeden auch
nur denkbaren Gegenſtand zu errathen, iſt wohl
nicht leicht; aber wie die Dame im Stande iſt,
den Namen fremder Perſonen zu errathen, iſt
ein unlösbares Räthſel zu nennen. Es würde
zu weit führen, alles das Jntereſſante zu be-
ſprechen, was im Laufe des Abends geboten
wurde, es waren aber einige ſehr intereſſante
Stunden.

Dürrenberg, 12. September. Mit dem
fahrplanmäßig 2 35 Nm. von Leipzig hier ein-
treffenden Perſonenzuze paſſierte im eigenen
Salonwagen am vergangenen Freitag Se. Maj.
der König Albert von Sachſen mit hohem Ge-
folge auf der Reiſe nach Kaſſel unſere Station.
Dem gerade anweſenden Publikum war es
während des kurzen Aufenthaltes vergönnt, den
hohen Herrn in nächſter Nähe zu ſehen man
konnte deutlich wahrnehmen, wie Se. Majeſtät
durch Kartenſpiel mit den ihn begleitenden
Herren ſich die Zeit vertrieb.

Schkeuditz, 14. Sept. (Hoher Beſuch.)
Miniſter Herrfurth hielt ſich in den letzten Tagen
zum Beſuche bei ſeinem älteren Bruder, dem
Juſtizrath Herrfurch zu Wehlitz bei Schkeuditz
auf und beehrte von dort aus am vorigen Sonn-
abend auch das Rittergut Oberthau mit ſeinem
Beſuche. Der Miniſter iſt dort nämlich geboren
und hat Oberthau, weil ſein Vater das Ritter-
gut 1844 verkaufte, ſeit dieſer Zeit nicht wieder
geſehen. Er ließ ſich jede Einzelheit im Garten,
im Hofe, in den Ställen und beſonders im
Wohnhauſe zeigen und man ſah es ihm an, daß
es ihm große Freude machte, ſeine Gevburtsſtätte
wieder zu ſehen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Großvezierohne Harem.) Djevad Paſcha,

der neue Großvezier, hat keinen Harem, das iſt das neueſte
intereſſante Detail, welches über die Perſönlichkeit des nun
mehrigen höchſten türkiſchen Würdenträgers bekannt geworden
iſt. Djevad Paſcha iſt zwar verehelicht, jedoch nur mit einer
Gatlin, die ſchon ſeit Jahren unbeſchränkt und ohne Neben-
buhlerin in ſeinem Palaſte herrſcht. Schon zur Zeit als
Djerad noch Muſchir von Kreta war, wurde es ihm von
den orthodoxen Kreiſen der Türkei übel angerechnet, daß er
keinen Harem beſaß. Die Unzufriedenheit über die ehelichen
Verhältniſſe Djevad Paſchas dürften ſich nun, nachdem der
ſelbe den höchſten Rang im türkiſchen Reiche erlangt hat,
noch ſteigern; allein der neue Großvezier ſcheint ein Mann
zu ſein, der ſich in dieſer Hinſicht nicht ſo leicht beeinfluſſen
läßt. Mit ſeiner einzigen Frau lebt Djevad Paſcha äußerſt
glücklich; dieſelbe gehört einer der vornehmſten Familien
Konſtantinopels an und ſoll eine außergewöhnliche Bildung
beſitzen. Jhr Erzieher war Djevad Paſcha ſelbſt.

(Zwei Roben einer Millionärin) wurden
kürzlich in NewYork verſteigert, weil für dieſelben die
Zollgebühren nicht erlegt und ihr Werth unrichtig angegeben
war. Für die eine der Toiletten wurden 660 Dollars,
für die andere 770 Dollars erzielt. Die Kleider waren
von der Gattin des amerikaniſchen Cröſus Aſtor aus Paris
beſtellt worden. Als man auf dem Zollamte die für Frau
Aſtor beſtimmte Kiſte öffnete, war man überraſcht von dem
koſtbaren Jnhalt derſelben. Man ließ die Roben, deren
Werth mit 100 Dollars angegeben war, abſchätzen und da
ſtellte ſich denn heraus, daß dieſelben 2000 Dollars werth
ſeien. Nun wurde Frau Aſtor verſtändigt, daß ſie die
Roben herausbekomme, wenn ſie die entſprechenden Zoll
gebühren entrichte. Die Millionärin weigerte ſich, dies zu
thun, indem ſie vorgab, der Pariſer Schneider hätte die
Zollgebühren zu zahlen gehabt, und ſo blieben die koſt
baren Toiletten 3 Monate lang im Zollamte, bis man ſie
ſchließlich öffentlich verſteigerte.

(Wie man dem Zufall zu Hilfe kommen
kann.) Die Spionenfurcht hat gelegentlich der großen
franzöſiſchen Manöver den Franzoſen eine ſeltſame Kriegs
liſt nahe gelegt. Die fremden Officiere, die den Manövern
beiwohnten, waren nämlich des Glaubens, neben dem vor-
her feſtgeſtellten Parademanöver Sauſſiers gegen den mar
kierten Feind und der Truppenſchau, wenigſtens noch die
Truppenaufſtellung nach dem Gefecht am Donnerſtag be
ſichtigen zu können weil der Kriegsminiſter ſie eingeladen
hatte, ihn auf ſeiner Rundfahrt zu begleiten. Nun hat ſie
aber, wie der „Matin“ ironiſch bemerkt, ein ſeltſames „Miß-
geſchick“ betroffen Der Unterofficier, dem ihre Pferde an
vertraut waren, hatte die Thiere ſtatt nach Vendeuvre nach
Brienne gebracht, ſo daß die Herren verzichten mußten, der
Einladung Folge zu leiſten.

(Der Aufſehen erregende Fall), daß ein
dreizehnjähriger Schulknabe von einem Mitſchüler gleichen
Alters durch fortgeſetzte Erpreſſungen zum Selbſtmord ge-
trieben wurde kam dieſer Tage vor dem Bezirksgericht
Alſergrund bei Wien zur Verhandlung. Angeklagt iſt der
dreizehn Jahre alte Sohn einer Volksſängerin, der Volks
ſchüler Joſeph Pötzl, während der Beſchädigte der dreizehn
jährige Rudolph Langer iſt. Der Letztere hatte am 29.
April ds. Js. durch einen Sturz aus dem dritten Stocke
ſeinem Leben ein Ende zu machen geſucht er verletzte ſich
ſchwer, wurde aber nach längerer Krankheit geheilt. Das
Motiv des Selbſtmordverſuchs blieb lange Zeit räthſelhaft,
bis durch Mittheilung anderer Mitſchüler Licht in die An-
gelegenheit kam. Zwei Schulknaben erzählten nämlich, daß
ein anderer Schulkamerad, der bereits erwähnte Pötzl, zur
Zeit des Selbſtmordverſuchs auf Langer gewartet habe, da
mit ihm dieſer, wie früher, etwas bringe, was er von ſeinem
Onkel geſtohlen habe es ſei unter allen Schülern bekannt
geweſen, daß Langer durch Pötzl gezwungen wurde, ſeinen
Onkel zu beſtehlen, um das Geld dem Pötzl zu geben, welches
dieſer regelmäßig vernaſchte. Dieſes eigenthümliche Ver
hältnß wurde auf folgende Weiſe geſchaffen. Langer und
Pötzl hatten eines Tags gemeinſam die Religionsſtunde
geſchwänzt, und Pötzl drohte dem Langer, dies ſeinem
Oheim zu verrathen, wenn er ſich nicht ſeine Verſchwiegen
heit erkaufe. Von da ab war Langer in der Gewalt des
Pötzl's; dieſer verlangte fort und fort Geld, und Langer
mußte ſolches alle Augenblicke aus der Geldlade des Ge-
ſchäfts dem Onkel ſtehlen. Als Langer nichts mehr ſtehlen
wollte, drohte ihm Pötzl, er werde auch die Diebſtähle dem
Onkel verrathen und dies wirkte wieder bei dem Knaben,
der durch Pötzl's Drohungen fortwährend in Furcht und
Unruhe verſetzt wurde. Nach durchgeführter Verhandlung
fand der Richter den jugendlichen Angeklagten des Ver
brechens der Erpreſſung, ſtrafbar (der Jugend wegen) als
Uebertrelung, ſchuldig und verurtheilte ihn zur Strafe der
Verſchließung an einem abgeſonderten Verwahrungsorte in
der Dauer von vierzehn Tagen.

(Um fünf Pfennig!) Eine bedeutende Berliner
Firma ſtand mit einer auswärtigen größeren Dampffleiſch-
waarenfabrik in jahrelanger Geſchäftsverbindung, die jedoch
in Folge kleiner Reibereien plötzlich abgebrochen wurde.
Die auswärtige Firma verlangte, daß die Berliner ihr
Guthaben bald einſenden möge, was letztere auch ſofort
that. Kurze Zeit darauf erhielt ſie aber die Aufforderung,
noch fünf Pfennig Courant einzuſenden, da ſie das Be
ſtellgeld beizufügen unterlaſſen habe. Die Berliner Firma
ſandte eine Fünfpfennigmarke ein, deren Annahme aber ver-
weigert wurde. Jn Folge deſſen kam es zu einem Prozeß,
Die Berliner Firma wurde verurtheilt, da eine Briefmarke
kein Courant ſei, an die Klägerin 5 Pf. baar ſowie 5 pCt.
Zinſen vom Tage der Klagezuſtellung zu zahlen. Außer-
dem muß ſie die Koſten des Prozeſſes tragen.

(Ueberſchwemmung in Spanien.) Die Stadt
Almeria in Spanien iſt von einer Ueberſchwemmung heim
geſucht, welche große Verwüſtungen angerichtet hat Die
Anzahl der ums Leben gekommenen Menſchen iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Mehr als 500 Gebäude ſind zerſtört. Nach
weiteren Meldungen ſind die durch Ueberſchwemmung anu-
gerichteten Verwüſtungen in der Stadt Conſuegra noch
größer, als zuerſt angenommen wurde. Gegen 2000 Per-
ſonen ſind ums Leben gekommen. Die unter der Hungers-
noth leidende Bevölkerung beginnt zu plündern.

(Aus dem Leben eines Thierhändlers.) Der
Tod des ſeit Jahren in London anſäſſigen deutſchen Thier-
händlers Karl Jamrach giebt den engliſchen Blättern An
laß, zahlreiche Anekdoten und Begebenheiten aus dem reich
bewegten Leben des Entſchlafenen zu erzählen. Daraus
verdient namentlich das nachſtehende Ereigniß beſondere
Erwähnung, da es für Jamrachs Muth charakteriſtiſch iſt.
Jm Jahre 1856 entſprang ein großer bengaliſcher Tiger
dem Käfige und gewann das Freie. Er ſtand plötzlich in
einer menſchenerfüllten Straße und trieb Alles in wilde
Flucht. Nur einige Kinder waren zurückgeblieben und auf
ſie richtete ſich nun das Auge der Beſtie. Niemand wagte,
etwas zu ihrer Rettung zu unternehmen und der Tiger
traf ſeine Wahl Er ſprang auf einen der Knaben zu
und riß ihn nieder. Schon zeigte er die Zähne, um ſein
Opfer zu zerfleiſchen, als Jamrach ohne Waffe herbeigeſtürzt
kam ſein lautes Geſchrei wandte die Aufmerkſamkeit des
Tigers von dem Knaben für einen Augenblick ab und dies
gab Jamrach Zeit, ſich auf das Thier zu werfen. Die
Beſtie verſetzte ihm einen Hieb mit der Tatze in den
Schenkel, daß das Blut die Straße färbte, woourch ſich
Jamrach jedoch nicht hindern ließ, den Tiger bei den Ohren
zu nehmen und mit Rieſengewalt feſtzuhalten. Ein furcht-
barer Kampf entſpann ſich, der wohl zu Gunſten des
Tigers ausgefallen wäre, wenn Jamrachs Leute nigzt her-
zugekommen und die Beſtie niedergeſchoſſen hätten. Der
Heldenakt Jamrachs fand im Polizeigericht ſein Nachſpiel.
Der Vater des geretteten Kindes verklagte den Retter auf
Schadenerſatz des vom Tiger zerriſſenen Rock s und Jamrach
wurde zur Zahlung von 5 Sh. verurtheilt. „Jch wünſchte,

ich könnte Sie nach Verdienſt belohnen, Mr. Jamrach,“
ſagte der Polizeirichter, „allein das Geſetz iſt gegen Sie
und noch nie iſt wohl eine verdientere und ehrenvollere
Strafe gezahlt worden, wie die, welche ich Jhnen auf
erlegen muß.“

(Mit 16 Jahren verlobt und verklagt.)
Aus New-Hork wird geſchrieben: Der einzige Contract, den
nach New orker Recht eine minderjährige Perſon geſetzlich
ſchließen kann, iſt ein Ehecontract, zum Unterſchied z. B.
vom deutſchen Civilrecht, welches eine Ehemündigkeit von
20 Jahren für ein Verlöbniß erfordert. Die Ausübung
dieſes Rechtes hat den 16 Jahre alten Max Wendel, den
Sohn einer angeſehenen deutſchen Familie, in Schwulitäten
gebracht aus denen ihn der begüterte Papa herausreißen
muß. Gegen den Jungen hat nämlich Thereſe Meſſerer
eine Klage zur Erlangung von 10000 Doll. Schadenerſatz
wegen „Bruchs des Eheverſprechens“ angeſtrengt, und der
Richter hat den Vater des jungen Menſchen als deſſen
Prozeßvormund beſtellt. Die Klage wird vorausſichtlich
durch Zahlung einer beſcheidenen Abfindungsſumme bei
gelegt werden.

Einen energiſchen Kampf gegen die
Schleppe) hat die Gemeinde Meran unternommen. Die
ſtaubaufwirbelnden Kleider wurden eine wahre Plage für
Kranke und Geſunde; da wurde die Promenade- Ordnung
angeſchlagen mit beſonderer Betonung des 8 3, welcher
lautet: „Die P. T. Damen werden höflichſt erſucht, ſich
auf den Promenaden fußfreier Kleider zu bedienen, um das
Aufwirbeln des Staubes zu verhindern.“ Das Verbot iſt
in höflichſter Form gegeben, denn ein Verbot bleibt die
Verfügung unter allen Umſtänden. Damen, welche ſich
dieſer Bitte nicht fügen, werden von den Aufſichtsorganen
ohne Unterſchied und ohne Unterlaß auf dieſe Verfügung
aufmerkſam gemacht und die Parkwächter entwickeln hierbei
eine ſolche Ausdauer, daß die Schleppen endlich auf den
Promenaden verſchw enden und Kranke, ſowie Geſunde
ſtaubfreie Luft einathmen können.

Ein neuer Reinfall.) Trotz der trüben Er
fahrungen, welche Heirathsluſtige in Bezug auf ihre Zu
künftigen vielfach gemacht haben, wird die Zahl der Ver
trauensſeligen nicht alle, wie der nachſtehende Vorfall
wiederum zeigt: Jn Berliner Blättern erſchien vor Kurzem
eine Annonce: „Ein königlicher Beamter, Wittwer, mit
einem ſiebenjährigen Kinde und einem jährlichen Einkommen
von 2400 Mark, wünſcht ſich wieder zu verheirathen.“
Hieraufhin meldete ſich eine Beamtenwittwe aus Charlotten
burg bei Berlin. Kurz darauf ſtellte ſich auch der Jnſerent
vor, gab ſich für den Buhnen- und Dammmeiſter Franz
Schmidt aus Landsberg an der Warthe aus und fügte
hinzu, daß er ſofort heirathen müſſe, da er ſeine Wirth
ſchafterin wegen eines Diebſtahls entlaſſen habe. Man
ſetzte denn auch einen nahen Termin für die Hochzeit feſt.
Drei Tage ſpäter erſchien der Heirathskandidat wieder,
erzählte, daß er beim Billardſpiel 50 Mk verloren, nun
aber eine Rechnung über 40 Mk. bei dem Weinhändler
O. Nier zu begleichen habe. Er erhielt von ſeiner Braut
dieſe Summe, nachdem er noch rein zufällig erwähnt hatte,
daß er von einem Schiffskapitän einen Brillanten erhalten
habe, weil ſein Hund dem Seemann das Leben gerettet.
Dieſen Diamanten werde er ſeiner Verlobten in ihren
früheren Trauring ſetzen laſſen. Die Dame gab auch den
Ring her und ſchenkte auch gleich einen zweiten als Ver
lobungsring. Seitdem iſt der Herr Buhnenmeiſter ſpurlos
verſchwunden. Die Polizei vermuthet es habe derſelbe
auch noch anderswo ſeine Schwindeleien in derſelben Weiſe
verübt. Der Betcüger iſt 40 Jahr alt, von unterſetzter
Geſtalt, hat ein wettergebräuntes Geſicht, blonden Schnurr
bart, dunkles Haar, plumpen Gang und auffallend be
haarte Hände. Es fehlen ihm drei obcre Vorderzähne.
Dem Vater der Betrogenen, einem früheren Schleufen
meiſter, iſt es aufgefallen, daß der „Buhnenmeiſter“ mit
den Verhältniſſen dieſes Berufes genau bekannt war.

(Dampferunglück.) Der engliſche Dampfer
„California“, nach Weſtindien unterwegs ſcheiterte bei der
Jnſel Corruba Das Schiff iſt total wrack; Paſſagiere
und Mannſchaft ſind gerettet.

(Ueber einen Eiſenbahnunfall) wird folgen
des mitgetheilt: Der Mittwoch Nachts 11 Uhr 51 Min.
von Steglitz abgehende Zug iſt im Potsdamer Bahnhof
vor der Einfahrtshalle entgleiſt. Die rechtsſeitigen Räder
der Lokomotive, des Tenders und der beiden nächſtfolgenden
Wagen ſtanden außerhalb des Geleiſes. Es wird ver
muthet, daß falſche Weichenſtellung die Urſache des Unfalls,
bei welchem glücklicher Weiſe die durch die ſtarken Stöße
aufs höchſte erſchrockenen Paſſagiere keinerlei Verletzungen
davongetragen, geweſen ſei. Die Unterſuchung wird wohl
das weitere ergeben.

WMarkt-Berichte.
Halle, 17. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen rahig 225 233
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 220--225, Roggen
feſt 238 247 Mk. Gerſte matt, 176--191, feinſte über
Notiz Futter- 165 bie 172 Mark. Hafer
vrb. 172--176, neuer 155--160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaise 168 175. Raps flau 260 275
Rübfen Erbſen, Victoria 225 250 Wicken Kümmel exel.
Sadk per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 51,090 52,00 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen 30 40, Bohnen
18--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 51
bis 54,00 M., Futterartikel gefe. Futtermehl 19,50
b s 20,50 M. Noggenkleie 15,25 bis 15,75
Weizenſchaalen 12,50--13,50. Weizengcieskleie 12,50
bis 13,60 Malzkeime, helle, 11,50 bis 12,00, dunkle
10.50--11,00, Oelkuchen 14--15 geford. Walz 30--32.
Raböl 63, Mark. Petrolenm. 24,00 M. Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 Mark, Spiritus 10000 Liter feſt,
Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgebe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 59,90 M. Rübſen
ſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
18. September. Meiſt ſchön, warm, ſchwül,

Gewitterneigung. Jm Süden Rezenfälle-

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das ganze Geheimniss9 Ausſehen auchnoch in den reiferen Jahren zu haben beſteht darin, daß
man die Haut pflegt ſie zart und geſchmeidi erhält und
ſich vor der Anwendung ſchlechter, ſodaſcharfer Seiſen hütet,
Durch das Waſchen mit ſolcher wird die Haut riſſig und
welk. Wer dieſe Altersboten vermeiden, wer das Untlitz
hübſch, die Haut geſund und ſriſch erha'ten will der ver
wende ſür ſeine Toilette keine andere Seife als die bewährte

Doerings Seife mit der Eule
laut chemiſcher Analyſe anerkannt als die mildeſte die
reinſte und beſte Seife der Welt. Zu haren à 4. Pfg in
Nerſeburgbei Wilhelm Kieslich u. Oscar Leberl,

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.



Liüitation.Jn der Raßnitzer Aue an der Zöſchener Grenze
ſoll der Damm in einer Länge von 360 m circa
1 m aufgefülit und verhältnißmäßig verſtärkt
werden. Zur Vergebung dieſer Arbeit an den
Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf
Mittwoch, den 23. September,

Nachmittags 2 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, zu dem Unter-
nehmer hiermit eingeladen werden. Bedingungen

werden vor dem Termin bekannt gemacht.
Die Ortsbehörde zu Raßnitz

3wangs Verſteigerung.
Dienſtag, den 22. d. Mts. Vormittags11 Uhr verſteigere ich im Hausgrundſtücke Unter-

altenburg 11 hier, vorausſichtlich beſtimmt
I J1 Heißluſftmotor

h Pferdekraft
gegen Baarzahlung.

Merſebur den 17. September 1891.
Tauchnit?, Gerichtsvollzieher

Perſteigerung.
Sonnabend, den 19. September er., Vor

mittags 9 Uhr verſteigere ich zwangs weiſe
im Hotel „zum halben Mond“ hier:
12 Grabdenkmäler, 1 Kleider-
schrank u. 1 Sopha.

Wag, Gerichtsvollzieher.
Anker- Cichorfen äst der beste.
Mobiliar Auction.

Sonnabend, den 19. d. Mts von
Vorm. 9 Uhr an ſollen im „Casino““
vor dem Sixtithore:

2 Sophas, l Schreißſecretär, l Schreib-
pult, 1 Kleiderſecretär, 2 Kleider-
ſchränke, 2 Küchenſchränke, 2 Kom-
moden, 3 Waſchtiſche, Spiegel, 2 Bett-
ſtellen mit Matratzen, 1 große Parthie
gute FJederbetten, div. Tiſche, Stühle,
Taſchennhren, Herrenkleider und dto.
Wäſche, 1 große Barthie Cylinder,
Schnapsſlaſchen, Gläſer, ſowie diverſe
Schnittwaaren, Kindertragmäntel, Da-
menmäntel und Amhänge meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1891.

Carl Rindfleisch,AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Fleiſcherei Verkauf
reſp. Verpachtung

Das bisher dem Fleiſchermſtr. Guſt. Peuſchbel

hier gehör,, Vnteraltenburg No. 52belegene Fleiſchereigrundſtück habe ich Auftrag unt.

günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen reſp.
zu verpachten.

Auch ſind daſ. 2 Wohnungen zu vermiethen.
Merſeburg, den 14. September 1891.

Curt Rind ſteisoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

Anker- Cichorien ist der beste
Gutskauf-Gesuch

vortreſtlicher Boden, 600 1500 Morgep, bei
hoher Anzahlung, nebst hoher Preisbewilligung.

Offerten von Gutsbesitzern unter Rittmeister
von L. an Rudolf Mosse, Magde-
burg.Auction.
Mittwoch, den 23, d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an
ſollen in meinem Hauſe, Weiss e
Mauer No. 10,
verſchied. Paugeräthſchaften

als: Rüſtſtämme, Pfoſten, Karrn-
hölzer, Karren, 2 Gallopswagen,
Sandfegen, Bruchſteine u. dergl. m.
ſowie Bretter und Brennholz meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver-
ſteigert werden. N. Pretzsch.

Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht in
einem hieſigen Geſchäfte, gleichviel welcher Branche,
zum 1. April 1892 Stellung als

Verkäuferin.
Gefl. Anerbieten unt. Chiff. E. M. poſtl. erbeten.

Eine deutſche Lebens-Verſ.-Geſ. ſucht unter

h günſtig. e für Merſeburg
un mgegen Aeinen hen Haupt- Agenten.
Bei guten Erfolgen auch ab und zu kleinere Reiſen
gegen Vergütung von Diäten 2c. Offerten sub
A. G. 4 an Haasenstein Vogler
A. G., Frankfurt a I.Eine freundl. Wohnung iſt zu vermiethen und
zum 1. Oct. zu beziehen. Dom, Brauhausſtr. 7.

Anker- Cichorien ist der beste

Jnſeragaten Theil.
Deutsche

S Antisklaverei-Geld- Lotterie
200 000 Loose und 18 930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne

1. Ziehung in Berlin vom 24 --26. November 1891.
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600000, 300000, 150 000, 125,000 100 000, 75 000,

2 à 50000 M. ete.
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet

Original -Loose Original -Vollloose
für erste Ziehung S ültig. für beide Tiehungen gültig.

e e 10,50, S, 10 Mark. zu 42, 21, A, 20 Mark.Carl Heintze, Loose- General- debit,
Berlin W. Unter den Linden 3.

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem Coupon der
Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor und Zunahme und ev. Stand niederzuschreiben.
Für Porto und Cewinnlisten sind 50 Pſg. beizuſügen.

Sie zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Ge
bieten aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durch den Fernſprecher verbunden
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung
bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf Außer-
dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
ein reich Jlluſtriertes Sonntagsblatt u. Landwirthſchaftliche Mittheil-
ungen, redigiert von OecRath v. Mendel, Gen. -Secr. des Landwirthſchaftlichen Central:
Vereins der Provinz Sachſen.

Ganz beſonders aufmerkſam möchten wir auf den Feuill eton-Roman

Franz Staren
von Auguſt Becker Verfaſſer des „Küſter von Horſt“) machen, der für das nächſte Quar-
tal von uns erworben iſt. Beſtellungen auf die

Hallische Zeitungwerden für Halle von der Expedition und den Ausnägemn zum Preiſe von 2,50 Mk.

für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Inſerate der
Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jnſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probeaummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell

ung ab bis zum 30. September die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonne-
ments- Quittung Jratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle a. S., gr. Märkerſtraße 11.

Beſtell- Einladung

Halliſche Zeitung (Courier)
für das IV. Vierteljahr 1891. 5Die Halliſche Zeitung iſt bekanntlich eine der größten Zeitungen der Provinz.

GWahr, faſt unglanblich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa. extra). 1. Ein
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser 2. Der Scharfrichter von Berlin
(Krauts 2c.), sensationell. 3. Der practische Hausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-
Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderbannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſ.lben 6. Ein
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Li der, reich ausgeſtattet. 7. Das Buch
der Tafellieder und Peotgedieht zu allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet. 9. Bravo Dacapo!
für frohe Geiſter Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtück.. 10. Berliner Leben, die Ge-
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant 11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Scatbruder 12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-

comment, Seatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch. 13. Das neue Würfelreglement,
beſonders wichtig. 14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen 15. Ein ganz bes
int. geh. Buch. Als Extrazugabe eine An ahl hochf Gratulationskarten.

H. Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenstrasse 18
Cocosnußbutter

Wieder eingetroffen.
Otto Zachow.

Anker- Cichorien ist der beste.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

2200 fette meeS ſtehen (auch einzeln) zu verkaufen. Ritter-
S Burgliebenau b. Döllnitz
S Arbeitsbücher S

hält vorräthig die
Merseburger Kreisblatt-Druchkerei.

Ein j. anſt. Mädchen, w. d. Kochen erl. hat
ſucht 1. Oct. od. ſpäter Stellung. Gefl. Off.

Von Lonnteg, den
20. September er. ab,ſtehen wieder in großer
Auswahl

Pelgiſche u.
Däniſche Pferde
bei uns zum Verkauf.
Gebr. Strenhl,Merſeburg, Neumarkt

Anker- Cichorſen ist der beste.
Freundl. gel. möbl. Wohnung mit Koſt per 1

Oct. er v. ein. anſt. j. Mann z. mieth. geſucht. Gefl.Off. m. Preisang. unt. E. Sch. and. d. Kreisbl Exp.

——7
unter L R. Stadt Sulza, Hotel zur Börſe.

Squellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn erm a n m
Pfautseoh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt
Anker- Ciehorien ſot der beste

Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und e ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten Zoon u. andere vorzügliche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

Zu Cier (gemahl.)
à Pfund 29 Pfg.

sowie alle anderen Materialwaaren
dementſprechend billig.

Otto Tachow.
Eehle Teltower Rübchen,

Echte Frankfurter Würstehen,
Echten Magdeburger Sauerkohl.

C I. Zimmermann.Obacht J agdhungde,
welche ſich auf Stoppelfeldern wund gelaufen,
beilt im on ſicher und ſchnell mit

Gerlachs Präservativ-Cream.
Zu haben in Büchſen zu 25, 40 u. 75 Pfg. bei

Felix MHohl. Neumarkt 52.
Alleinverkauf

für Merſeburg und Umgegend.
AnkKer- Cichorien üst der beste.

Der Stolze'ſche Steno-
graphen-Verein bierſelbſt
eröffnet Montag, den 21.
september d. Js. AbendsS Uhr im Reſtaurant „Nürn-
berger“ einen

Unterrichts Cursus
in der

Stolze chen

Stenographie
Anmeldungen nimmt ent-

gegen W'elzel, große Ritter-
ſtraße 5, auch können ſolche
vor und bei Beginn des Unter
richts im Reſtaurant „Nürn-
berger“ angebracht werden.

Der Vorstand
des Stolze'schen

Stenographen Vereins.

moooe ocoooo o
Corbetha bei Delitz a, B.

Zum Erntedankfeſt
Sonntag, den 20. d. Mts. ladet ergebenſt ein

A. Schmädt, Gaſtwirth.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 18. September. ReifReiflingen. Luſt
ſpiel von G. v. Moſer.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 18. September. An

fang *,7 Uhr. Don Carlos. Altes Theater.
Freitag, 18. Sept. Anfang 7 Uhr. SaintCyr,
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